
Uetendorf wählt - Schweizweit bestens vernetzt 
Trudi Mösching (SVP) kandidiert gegen ihren Gemeinderatskollegen Hannes Zaugg-Graf (GLP) für das 
Gemeindepräsidium von Uetendorf. Sie hat das politische Geschäft von der Pike auf gelernt. 
 

 
Trudi Mösching: Sie liebt den Wintersport und möchte Gemeindepräsidentin von Uetendorf werden. 
Foto: PD 

 
Es ist, als ob die Sonne im Gesicht von Trudi Mösching (59) aufgehen würde. Sie erzählt von ihrem 
Leben und kommt zum Kapitel, in dem sie mit ihrem Mann und dem ersten Kind nach Uetendorf 
zieht. Nicht irgendwo in die Gemeinde, sondern in den Ortsteil Hofmättli, der ein paar Hundert 
Meter vom Zentrum entfernt liegt. «Es war Liebe auf den ersten Blick», sagt sie, «und daran hat sich 
bis heute nichts geändert.» Eine Weide endet bloss wenige Meter vor ihrem Wohnzimmerfenster. 
Dahinter: grüne Wiese und die Stockhornkette am Horizont. Idylle pur. 
 
Am Sonntagmittag wird sich herausstellen, ob sie die nächste Sprosse auf der steilen Leiter ihrer 
Politkarriere betreten kann: Gemeindepräsidentin von Uetendorf zu werden. Ihre Karriere als 
Politikerin begann vor rund 20 Jahren am Chlousemärit von Uetendorf, als eine Bekannte sie zum 
Stand der SVP lotste. Ein Wort gab das andere, und schon bald war Trudi Mösching nicht nur 
Mitglied, sondern auch Kassierin der Ortspartei. Später wurde sie auch in die 
Resultateprüfungskommission gewählt. In der Partei scheint sie Eindruck gemacht zu haben, denn 
bereits 2010 leitete sie den Regierungsratswahlkampf von Albert Rösti und später jenen des 
Wahlkreisverbandes Thun.  
 
Sie coacht die Kantonalsektionen vor den Wahlen 
Seit 2016 ist sie im Generalsekretariat der SVP Schweiz für die Betreuung der Kantonalsektionen 
verantwortlich. «Ich mache heute also dasselbe wie zuvor, einfach auf nationaler Ebene.» Also ein 
Coaching der Sektionen vor den Wahlen in den jeweiligen Kantonen. Sie trägt dafür Sorge, dass die 
Kandidierenden sich in der Öffentlichkeit von ihrer besten Seite präsentieren und auch 
Knochenarbeit leisten, etwa beim Aufstellen von Plakaten. Sie koordiniert Anlässe und fungiert als 
Bindeglied zwischen kantonaler und nationaler Parteiebene. 



Aufgewachsen ist Trudi Mösching in Amriswil im Kanton Thurgau. Doch die schönsten Momente ihrer 
Kindheit verbrachte sie im Nachbarkanton St. Gallen im Obertoggenburg. «Wir waren fast jedes 
Wochenende auf dem Bauernhof meiner Grosseltern», blickt sie zurück, und wieder zeigt sich dieses 
Strahlen in ihrem Gesicht. Die Liebe zu den Bergen im Allgemeinen und zum Wintersport im 
Besonderen – sie nahm dort ihren Anfang.  
 
Ostschweiz, England, Uetendorf 
Doch der Weg nach Uetendorf führte über einige Umwege. Zuerst über Lausanne, wo sie bei der Post 
eine Betriebsassistentenlehre machte. Von dort zu einem Sprachaufenthalt in England, wo sie ihre 
grosse Liebe kennen lernte, die ebenfalls in Lausanne arbeitete. Heirat, Umzug nach Schönbühl und 
das erste Kind. Nach zwei Jahren wurde das Heimweh nach der Ostschweiz und den Bergen 
unerträglich. «Gib mir noch eine Chance», bat ihr Mann, der Saanenländer, der damals in Thun 
arbeitete. Uetendorf liess Trudi Möschings gebrochenes Ostschweizer Herz wieder ganz werden, und 
heute möchte sie an keinem anderen Ort der Welt wohnen. 
 

«Der Mensch ist vielleicht nicht die alleinige Ursache für den Klimawandel – aber er beschleunigt 
die Entwicklung ganz bestimmt.» 

Trudi Mösching 
 
Beständig ist die Politikerin nicht nur in der Liebe, sondern auch in der Politik. «Ich bin in der SVP, 
weil sie mein Gedankengut vertritt.» An einen Parteiwechsel habe sie noch nie gedacht, auch wenn 
sie in gewissen Fragen durchaus auch mal anderer Meinung sein könne, als die Parteilinie vorgebe. 
Den Klimawandel nimmt sie beispielsweise durchaus ernst: «Der Mensch ist vielleicht nicht die 
alleinige Ursache – aber er beschleunigt die Entwicklung ganz bestimmt. Die Auswirkungen werden 
auch unsere Nachkommen betreffen», glaubt die begeisterte Wintersportlerin, die mittlerweile drei 
erwachsene Kinder hat und bald zum ersten Mal Grossmutter wird. 
 
Standort des Feuerwehrmagazins als Sicherheitsrisiko 
Bei einem Wahlerfolg am kommenden Sonntag würde sie die Gemeinde in einem guten Zustand 
übernehmen – «dank Albert Rösti», wie sie betont. «Das würde mir Raum und Zeit geben, um mich in 
die neue Aufgabe einzuarbeiten.» Der heutige Bundesrat hat ihr auch als Gemeindepräsident 
imponiert, als er Anna-Katharina Zenger (Grüne) zur Vizegemeindepräsidentin vorschlug, nachdem 
sie die Wahl ins Präsidium gegen ihn verloren hatte. «In einem Gemeinderat müssen die Menschen 
im Vordergrund stehen, nicht die Parteien», ist sie überzeugt. Was sie als Gemeindepräsidentin mit 
Priorität anpacken würde, ist ein neues Feuerwehrmagazin. Es befindet sich zurzeit auf dem Areal der 
Schulanlage Riedern, was aus Sicherheitsgründen unbefriedigend sei. Handlungsbedarf ortet sie 
zudem bei der in die Jahre gekommenen Schulinfrastruktur. 
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